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Produkt der

Woche

Schwere Schäden durch Hagel und Regen

Eine große Portion Glück Investition 
von 960 000 
Euro, obwohl 
Förderschule 
bald ausläuft 

Lüneburg. Ruhe wird an der Jo-
hannes-Rabeler-Schule so bald 
nicht einkehren. Gerade war die 
Förderschule mit dem Schwer-
punkt Lernen wieder Thema, 
weil sich für die neue 5. Klasse, 
die nach den Sommerferien ge-
startet ist, nur zehn Kinder an-
gemeldet haben, obwohl ur-
sprünglich 26 Interesse bekun-
det hatten. Und bald schon kön-
nen sich die neuen Fünftklässler 
und ihre Mitschüler auf Baulärm 
einstellen. Ein Nebengebäude 
der Schule muss saniert und um-
gebaut werden, schließlich wird 
das Hauptgebäude künftig zur 
Außenstelle der Oberschule am 
Wasserturm (LZ berichtete). 
„Aber auch die Schüler der Jo-
hannes-Rabeler-Schule werden, 
wenn der Bedarf besteht, Räum-
lichkeiten im Hauptgebäude 
nutzen“, sagt Stadtpressespre-
cherin Ann-Kristin Jenckel. Die 
Schulleiter beider Schulen hät-
ten bereits angekündigt, eng ko-
operieren zu wollen. 

Oberschule am Wasserurm 
nutzt ebenfalls Räume

Ende Juni hatte der Rat außer-
planmäßig 960 000 Euro für die 
Arbeiten in dem Nebengebäude 
bereitgestellt. Vorsorglich, wohl-
gemerkt. Zu dem Zeitpunkt 
stand noch nicht mit Sicherheit 
fest, dass die Förderschule fort-
geführt werden kann. Nun, wo 
die Einrichtung eine zeitlich be-
fristete Zukunft hat, muss die 
Verwaltung in die Planungen 
starten. Jenckel sagt, dass zur-
zeit das Architektenauswahlver-
fahren stattfinde, danach die Be-
auftragung erfolge. Erst wenn die 
Planung und Umsetzung startet, 
werde sich herausstellen, „wie 
belastbar die eingangs genannte 
Zahl aus der Machbarkeitsstudie 
ist. Aktuell gehen wir aber noch 
von einem Bauvolumen von 
960 000 Euro aus“. 

Die Stadt plant, dem Archi-
tekten und den Ingenieuren eine 
Planungsphase bis Ende Dezem-
ber einzuräumen, danach soll 
ausgeschrieben werden. Baube-
ginn könnte im Frühjahr 2020 
sein, für denkbar hält die Verwal-
tung eine Fertigstellung zum 
Herbst oder zum Ende des Jah-
res. Weil das Nebengebäude un-
ter Denkmalschutz steht, muss 
die Sanierung behutsam vonstat-
tengehen. Entstehen sollen dort 
insgesamt sieben Verwaltungs-
räume für Schulleiter, Konrektor, 
Sekretariat, Lehrerzimmer, Tee-
küche, Kopierer und Lehrmittel. 
Zusätzlich sind acht allgemeine 
Unterrichtsräume, drei fachspe-
zifische und ein Zimmer für die 
Sozialarbeit eingeplant. Neben 
einem Aufzug muss das Haus mit 
neuen Akustikdecken und elek-
trotechnischen Einrichtungen 
ausgestattet werden, kündigt 
Jenckel an. ap

Sanierung an der 
Rabeler-Schule

An der Johannes-Rabeler-Schule 
stehen Bauarbeiten an.� Foto: ap

Von Carlo Eggeling

Lüneburg. Dramatischer Unfall 
im Kurpark: Viertklässlerin Jen-
nifer wurde von einer umge-
stürzten Laterne getroffen; Das 
Mädchen erlitt eine Gehirner-
schütterung, Platzwunden am 
Kopf, Prellungen und Schnittver-
letzungen an den Händen. „Mei-
ne Tochter lag zwei Tage im 
Krankenhaus, sie muss noch 
nachträglich beobachtet und un-
tersucht werden“, berichtet Va-
ter Stefan Lenz. Im Rathaus sagt 
Suzanne Moenck: „Es tut uns 
sehr leid, was da passiert ist und 
was das Mädchen und ihre Eltern 
mitgemacht haben. Es gibt kein 
Vertun, da ist ein Fehler passiert, 
die Verantwortung müssen wir 
übernehmen.“

Der Unfall ereignete sich am 
vergangenen Dienstag. Gestern 
kamen Lenz, seine Tochter Jen-
nifer und deren Freundin Simge 
zum Ortstermin in den Kurpark. 
Die Mädchen erzählen, was ge-
schah: Sie seien an dem heißen 
Tag mit zwei Klassen der St.-Ur-
sula-Schule in den Park gegan-
gen, um da ihren Sportunterricht 
zu machen: „Eis-Ticken, Laufen 

und Plantschen am Springbrun-
nen.“

Auf dem Rückweg passierten 
sie die Leuchte in Höhe Konzert-
muschel/Café. Simge sagt: „Ich 
war mit Jennifer unter der Later-
ne, Jennifer ist geblieben, und 
ich bin zur Bank gegangen. Ich 
habe gesehen, wie zwei Jungen 
die Laterne anfassten.“ Der Mast 
schwankte, Simge lief zu ihrer 

Freundin: „Ich habe versucht, 
Jennifer wegzuschubsen.“ Doch 
das gelang nur halb: Jennifer 
zeigt, wie sie in die Knie ging, die 
Hände schützend über den Kopf 
hielt: „Aber ich wurde getroffen.“ 
So wie es sich für Lenz nach Ge-
sprächen mit Ärzten darstellt, 
wurde die Neunjährige vermut-
lich an Schulter und Rücken er-
wischt.

Mehrere Lampen sind  
inzwischen abgesperrt

Der Vater berichtet, die Lehrer 
hätten den Rettungsdienst geru-
fen, eine Kollegin sei mit in die 
Kinderklinik gefahren. Und wei-
ter: „Die Aufregung und der 
Schock bei meiner Tochter, uns 
Eltern sowie den Schülern und 
beaufsichtigenden Lehrern und 
in der Schule war natürlich groß 
und wurde am nächsten Tag 
auch Thema des Unterrichts.“ 
Von der Schule war gestern kei-
ne Stellungnahme zu erhalten, 
man wolle sich heute melden.

In der Verwaltung begann 
nach dem Unfall eine Spurensu-
che. Vorläufiges Ergebnis: Als die 
Stadt ihre Straßenbeleuchtung 
vor gut zehn Jahren an die Luna 
GmbH verpachtete, habe sie die 
Beleuchtung im Kurpark schlicht 
vergessen. Kurz: „Es gab dann 
keine regelmäßige Kontrolle 
mehr.“ Normalerweise finde die 
alle vier Jahre statt. So sei „durch-
gerutscht“, wer am Ende für die 
Standsicherheit der Laternen zu-
ständig war, ob die Abteilung 
Tiefbau oder die Gebäudewirt-
schaft. Suzanne Moenck erklärt: 
„Letztlich ist das auch nicht ent-
scheidend, wir sind in jedem Fall 
zuständig.“ Zur Erklärung: Die 
Luna GmbH ist eine gemeinsa-
me Gesellschaft der kommuna-
len Service-Abteilung AGL und 
Avacon. Den Weg ging man, um 
Laternen auszutauschen und 
energiesparender zu machen.

Inzwischen hat die Verwal-
tung gehandelt: „Gleich nachdem 
wir auf den Unfall hingewiesen 

wurden, hat die AGL sofort den 
Bereich der umgefallenen Lam-
pe abgesperrt. Wir haben alle üb-
rigen Lampen im Kurpark durch 
den Versorger kontrollieren las-
sen, sie werden alle so bald wie 
möglich ersetzt werden, einzel-
ne Masten sind abgesperrt wor-
den.“ In der Grünanlage gebe es 
23 Leuchten, alle Masten konn-
ten stehen bleiben, vier wurden 
vorsichtshalber „eingezäunt“. 
Die Laternen im Kurpark werden 
künftig in den Vertrag zur Stra-
ßenbeleuchtung mit der Luna 
GmbH aufgenommen.

In Richtung der Familie sagt 
die Sprecherin: „Wir haben gleich 
unserem Rechtsamt Bescheid ge-
sagt, damit ein möglicher  
Schadenersatzanspruch rei-
bungslos geprüft und abgewi-
ckelt kann.“ Kontakt habe man 
mit Familie Lenz indirekt aufge-
nommen: „Über die Schule. Da 
hätten wir uns sicher eher mel-
den müssen. Noch einmal: Ent-
schuldigung.“ 

Eine Schülerin wird 
von eine Laterne 

getroffen und verletzt. 
Die Stadt hat 

Wartung der Leuchten 
im Kurpark vergessen

Jennifer (l.) wurde bei dem Unfall in der vergangenen Woche verletzt, ihre Freundin Simge hatte versucht, sie zur Seite zu schubsen, als 
die Laterne umfiel.� Foto: t&w

Von Ingo Petersen

Lüneburg. Einmal war es Starkre-
gen, einmal war es ein Hagel-
schauer: Der Landkreis Lüne-
burg hatte in diesem Sommer 
seine liebe Last mit dem Wetter: 
Wegen eines starken Wasserein-
bruchs ist die Sporthalle am 
Schwalbenberg im Spillbrunnen-
weg schon seit Ende Juli gesperrt 
und wird das wohl noch für ein 
Jahr bleiben. 

Ein Hagelschauer demolierte 
am Schulzentrum Scharnebeck 
wenig später ein Dach zwischen 
dem neuen Fachklassentrakt 
und der Sporthalle, dieser Scha-
den ist mittlerweile behoben. 
Über beide Schäden berichtete 
Detlef Beyer von der Gebäude-
wirtschaft des Landkreises Lüne-
burg in der jüngsten Sitzung des 
Kreistagsausschusses für Hoch-
bau und Energiesparmaßnah-
men.

Es goss wie aus Eimern, Stra-
ßen standen unter Wasser, und 
damit erwischte es am 29. Juli 
auch die Sporthalle am Schwal-
benberg: Die Kanalisation war 
überfordert, das Wasser drückte 
die Gullydeckel nach oben, durch 
die Türen lief das Wasser in die 
Halle. Zusätzlich drückte Wasser 
in den Sanitärbereichen von un-
ten in die Räume.

Am Ende stand die Dreifeld-
Sporthalle komplett unter Was-
ser. Um die Schäden zu beheben, 
sind Planer und Handwerker 
dort seitdem aktiv: In der Halle 
selbst musste die komplette Fuß-
bodenkonstruktion einschließ-
lich des Sportbodens demontiert 
werden. Der Betonboden wird 
jetzt getrocknet. In den geflies-
ten Bereichen wurden die Böden 
angebohrt, auch hier wird ge-
trocknet.

BBS-Schüler 
müssen improvisieren

Für die komplette Sanierung und 
den Wiederaufbau des ausgebau-
ten Materials veranschlagt Det-
lef Beyer „ein gutes Jahr“. Ein 
Jahr, in dem die Ende 2001 ein-
geweihte Halle nicht von den 
Schülerinnen und Schülern der 

Berufsbildenden Schulen und 
dem Vereinssport genutzt wer-
den kann.

 Während der Vereinssport in 
die im Sommer 2018 fertigge-
stellte Zweifeld-Sporthalle am 
Schierbrunnen ausweichen 
kann, wird es für den Sport der 
Berufsbildenden Schulen schwie-
riger. Nachdem sich die Hallen-

situation für sie durch die neue 
Halle am Schierbrunnen gerade 
entspannt hatte, müssen sich die 
Berufsbildenden Schulen jetzt 
wieder eine Halle teilen. Impro-
visation ist gefragt.

Ähnlich dramatisch wie am 
Schwalbenberg sah es am 31. Juli 
am Schulzentrum Scharnebeck 
aus. Ein Hagelschauer prasselte 

auf die Gebäude, die Hagelkör-
ner türmten sich bis zu einem 
Meter hoch auf einem Zwischen-
dach zwischen dem neuen Fach-
klassentrakt und der großen 
Sporthalle.

Die Fallrohre seien durch das 
abfließende Wasser völlig über-
fordert gewesen, berichtet Det-
lef Beyer. Die Rohre verstopften, 
die Dachkonstruktion des Zwi-
schendachs einschließlich der 
Deckenplatten beulte sich be-
denklich nach innen. Die fälligen 
Reparaturarbeiten wurden zu-
nächst provisorisch durchge-
führt, sind inzwischen aber erle-
digt, so Beyer. 

Glück im Unglück: In beiden 
Fällen dürften auf den Landkreis 
keine Kosten zukommen – für 
beide Gebäude war eine Elemen-
tarschadenversicherung abge-
schlossen worden: „Wir gehen 
davon aus, dass der Schaden am 
Schwalbenberg von der Gebäu-
deversicherung gedeckt ist“, sagt 
Detlef Beyer. Noch weiter ist der 
Landkreis in Scharnebeck, wo 
der Schaden in Absprache mit 
der Versicherung abgewickelt 
wurde. Die Schadenshöhe steht 
in beiden Fällen noch nicht ge-
nau fest.

Sporthalle  
am Schwalbenberg 

nach Wasserschaden 
für ein Jahr gesperrt 

Die Sporthalle am Spillbrunnenweg: Bis hinunter auf den Beton ist 
die komplette Fußbodenkonstruktion demontiert, der Boden wird 
getrocknet.� Foto: Landkreis Lüneburg


